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Neumarkt autofrei. Vorfahrt für die ökologischen Verkehrsarten  

Die Köln Innenstadt erstickt am MIV 

Köln ist mit 1 Million Einwohnern ein attraktiver Wohn-, Arbeits-, Einkaufs- und Freizeitort. Der 
Rhein trennt die Stadt und hemmt die Verkehrsentwicklung auf der Ost-West-Achse. Der MIV 
(Motorisierter Individual Verkehr) staut sich rund um den Neumarkt und vor den Parkhäusern. Der 
geringe Platz, der Fußgänger und Radfahrenden bleibt, führt zu Frust und Ärger.  

Die KVB-Linien 1, 7 und 9 haben ihre Kapazitätsgrenzen erreicht, sie stauen sich am Neumarkt. 
Eine Taktverdichtung in Ost-West-Richtung, zwischen Heumarkt und Rudolfplatz ist unmöglich.  

Dies ist der Hauptgrund für die heftige Debatte über den ÖPNV-Ausbau auf der Ost-West-Achse, 
zwischen Deutzer Freiheit und Universitätsstraße. Die Verwaltung und die Parteien CDU FDP SPD 
favorisieren auf diesem Streckenabschnitt einen neuen, extrem teuren Tunnel. Nach der geplanten 
Fertigstellung im Jahr 2040, wird das Projekt die Milliarden Euro-Grenze überschritten haben. 

Die mehrheitlich geforderte Verkehrswende muss die ökologischen Verkehrsarten Fuß- und 
Radverkehr und den ÖPNV (Öffentlicher Personen Nahverkehr) fördern und den MIV reduzieren.   

Deshalb „Neumarkt autofrei“ 

Der Neumarkt wird vom Verkehr umtost und hat eine geringe Aufenthaltsqualität. Zeitweise wird 
er durch Antiquitäts- Blumen- oder Weihnachtsmärkte belebt. Doch meistens quert man ihn zügig.  

Der Neumarkt kann dann seine innerstädtische Kernfunktion entfalten, wenn er und seine 
Umgebung autofrei wären. Diese Erkenntnis wiederspiegelte bereits der „Speer-Masterplan“. 
Er berücksichtigt MIV-Restverkehre auf der Südseite, die Nordseite ist dagegen völlig autofrei und 
geht als Fußgängerzone in die Apostelnstraße und Schildergasse über.  

http://www.masterplan-
koeln.de/fileadmin/Content/PDF/Entwicklung_Masterplan_gesamt_komprimiert.pdf 

Der Wandel kann gelingen, Strasbourg ist ein gelungenes Beispiel 

Vor gleicher Herausforderung stand in den 1990 Jahren die elsässische Stadt Strasbourg (Sitz des 
Europa-Parlaments). Das Stadtzentrum um den Place Kléber wurde täglich von 50.000 PKW, 
Kleinlastern und LKW heimgesucht. Der Neumarkt dagegen erreicht heute ca. 30.000 PKW, 
Kleinlaster und LKW täglich. 

Strasbourg schaffte das Zurückdrängen des MIV aus der Innenstadt durch den konsequenten 
Ausbau des Bus- und Trambahn-Netzes. https://www.daserste.de/information/wirtschaft-
boerse/plusminus/videos/Sendung-vom-09-01-2019-park-and-ride-video-100.html 

Das müsste doch auch im „Klimanotstand“ fiebernden Köln zu schaffen sein. Wie sähen dann der 
Neumarkt und die angrenzenden Stadtviertel aus, denn 

Fuß-, Radverkehr und ÖPNV haben Vorrang rund um den Neumarkt 

Diese ökologischen Verkehrsarten müssen absolute Priorität erlangen. 

Zur Betrachtung der Verkehrslenkungs-Maßnahmen ist das Gebiet in zwei unterschiedlichen Zonen 
geteilt: Die rote Kernzone in naher Umgebung des Neumarkt mit den weitreichendsten Maßnahmen 
und eine erweiterten Umgebung (rot gestrichelt) zwischen Universitätsstraße und Rhein. 
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Rote Kernzone  

 
Verkehrslenkung für Anwohner und Pendler  

Um Unfälle zu verhindern oder deren Schwere zu mildern, soll generell Tempo 30 vorherrschen. 
Beginnend im Innenstadtbereich, soll dieses Tempolimit stadtweit eingeführt werden, mit Ausnahme 
innerstädtischer, kreuzungsfreier Schnellstraßen.  

In der Tempo 30 Zone gilt dann generell rechts vor links und an belebten Kreuzungen werden 
bevorzugt Kreisverkehre eingerichtet.  

Der immobile MIV wird zurückgedrängt. Mit Projektstart „Neumarkt autofrei“ wird innerhalb  von 
drei Jahren zunächst auf allen Straßen eine Seite durch Halteverbot autofrei. Die Fahrzeuge der 
Anwohner werden dadurch weitestgehend in vorhandene Parkhäuser verbannt.  

Für das Anwohner-Parkrecht im Viertel muss die heutige Gebühr von 30 Euro jährlich deutlich 
angehoben werden. Dafür erhalten die Anwohner eine Ausweiskarte, die zum Passieren von Barrieren 
oder Schranken ins Viertel oder in Parkhäuser dient. Die Zufahrt für Anlieferer und Entsorger wird auf 
gleiche Weise geregelt. 

Ab dem vierten Jahr gilt ein generelles Halteverbot auf beiden Straßenseiten. Nur noch zum Be- oder 
Entladen können die Straßen befahren werden.  

Die von Pendlern befreiten Parkhäuser werden entweder komplett abgerissen, um Platz für Wohn-
Gebäude zu schaffen oder die oberen Etagen werden mit Wohnungen überbaut wie an der 
Magnusstraße, Ecke Alte Wallgasse). 

https://www.ksta.de/koeln/innenstadt/magnusstrasse-in-koeln-wohnen-ueber-dem-parkhaus-2930538 
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Kappung des Durchgangsverkehrs in Ost-West-Richtung 

Der Durchgangsverkehr zwischen Rudolfplatz und Nord-Süd-Fahrt wird durch den Rückbau der 
Hahnenstraße, des Neumarkt und der Cäcilienstraße auf zwei Spuren auf der Südseite 
zurückgedrängt. Der Straßenzug dient nur noch der Versorgung der Geschäfte und den Anwohnern 
zum Erreichen oder Verlassen des Viertels.  

Der aus dem Westen kommende MIV wird vor dem Eisenbahngürtel auf die Universitätsstraße und 

Innere Kanalstraße geleitet und vom Osten kommend, am Heumarkt auf den Straßenzug am 
Rheinufer. Motorisierte Pendler zu den Innenstadtgeschäften oder Arbeitsstätten müssen Parkhäuser 
außerhalb der Kernzonen nutzen.   

Priorität für den Fuß- und Radverkehr  

Durch den verbannten MIV werden Flächen frei für breite Gehwege und Radabstell-Einrichtungen. 
Noch vorhandene Radwege werden zur Verbreiterung des Bürgersteigs entfernt. Der Radverkehr wird 
auf die Fahrbahn verlagert.  

Auch wenn sich dadurch die Aufenthaltsqualität für den Fuß- und Radverkehr entspannt, ist eine 
Entflechtung der beiden Verkehrsarten trotzdem notwendig. Für den innerstädtischen Radverkehr 
müssen Radfahrstraßen zur zügigen Querung der Kernzone geschaffen werden. 

Auf ein Radkonzept für die Innenstadt wird hier verzichtet, weil die Radverkehrsgruppe des VCD 
bereits an einem Konzept arbeitet. Wir sollten deren Ideen übernehmen. 

Ausbau der KVB-Haltestelle Neumarkt  

 
Der auf zwei Fahrspuren auf der Südseite des Neumarkts zurückgedrängte MIV bietet Platz für die 
Erweiterung der Stadtbahn-Haltestelle auf vier Gleise.  

In jeder Fahrtrichtung werden dann Bahnen und Busse parallel auf zwei Gleisen halten und somit die 
Zeiten für den Aus- und Einstieg erheblich verkürzen. 

Für die Stadtbahnlinien 1, 7 und 9 in Richtung Heumarkt wäre das derzeit leicht umsetzbar, wenn man 
dafür den heutigen Bussteig der Linien 136 und 146 aus Lindenthal nutzte. 
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Die jetzige Haltestelle auf der Nordseite des Neumarkts  ̶  die für Pausen, Sonderfahrten zum Stadion 
oder für den Busverkehr der Linien 136 und 146 nach Lindenthal genutzt wird  ̶  wäre weiter für diese  
Buslinien und zusätzlich für die Stadtbahnlinien 1 und 7 in Richtung Rudolfplatz und für die 
Stadtbahnlinie 9 in Richtung Mauritiuskirche nutzbar. 

Damit zukünftig auch wieder Stadtbahnlinien am Neumarkt beginnen oder enden, müssen die 
Gleiswende-Schleifen von der Süd- zur Nordseite bleiben. 

Westlich des Neumarkts in der Hahnenstraße ist ein Ausfädelgleis für die Stadtbahnlinie 9 in Richtung 
Mauritiuskirche erforderlich, damit die  Stadtbahnlinien 1 und 7 Richtung Rudolfplatz nicht weiter 
blockiert werden. 
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Erweiterte Zone rot schraffiert 

 

Verkehrslenkung für Anwohner und Pendler  

Hier gilt wie in der roten Kernzone Tempo 30 und für den immobilen MIV gleiche Bedingungen.  

Anders als in der roten Kernzone sind hier die Parkhäuser für Pendler offen. Mit dem Parkhaus-Ticket 
können die Pendler den ÖPNV nutzen.  

Priorität für den Fuß- und Radverkehr  

Hier gelten die gleichen Bedingungen wie in der Roten Kernzone. 

Nicht entwickelte oder vergessene Verkehrsachsen 

Im Verlauf des Baus der Nord-Süd-Stadtbahn wurde die Buslinie 132 ab Dom/Hauptbahnhof in 
Richtung Heumarkt aus der Innenstadt verbannt. Der Bereich Hohe Straße und die Rathaus-Umgebung 
sind seitdem weitestgehend abgekoppelt. Sollte die Nord-Süd-Stadtbahn irgendwann fertig werden, 
dann wird durch die Einstellung der Buslinie 132 auch die Verbindung zum Waidmarkt entfallen.  

In der gesamten Innenstadt fehlen zwischen Universitätsstraße und dem Straßenzug am Rheinufer 
Busverbindungen, die ein attraktives Angebot zum verdrängten MIV böten. Von Verkehrsplanern wird 
eine innerstädtische, fußläufige Verbindung von max. 300 Metern empfohlen. Dies ist jedoch mit den 
Stadtbahnlinien im Innenstadtbereich nicht gewährleistet. 

Deshalb müssen durch zusätzliche Buslinien, Anreize für die Benutzung des ÖPNV durch Anwohner 
und Pendler geschaffen werden. Dies könnten normale Busse oder Kleinbusse erreichen, die maximal 
im 10 Minuten-Takt verkehren. 

Eine ÖPNV-Verbindung über Mühlenbach, Blaubach und Rothgerberbach zum Barbarossaplatz fehlt. 
Mit einer Buslinie auf eigener Spur über die Bäche, könnte eine schnelle Lösung vom Deutzer 

Bahnhof  bis zum Südbahnhof entstehen. Ebenso könnte auch eine Buslinie auf eigener Fahrspur, vom 
Breslauer Platz über die Nord-Süd-Fahrt zum Chlodwigplatz geschaffen werden.  
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Die eingerichteten Busspuren sind selbstverständlich auch für Mietwagen und Taxen nutzbar.  

Auch  Buslinien auf schmaleren Innenstadtstraßen sollten eingerichtet werden.  

Die Karte stellt Verbindungen in blau dar und ist als veränderlicher / ausbaufähiger Vorschlag gedacht. 

 
Umbau der Stadtbahn-Haltestelle Heumarkt  

Mit nur einem Gleis pro Fahrtrichtung ist die Haltestelle Heumarkt ebenso ein Nadelöhr wie der 
Neumarkt. Eine Bahnsteigverlängerung zur Aufnahme von zwei aufgereihten Zugpaaren würde die 
Umsteigezeiten deutlich verkürzen. Dazu muss ggf. der östliche Gleisüberweg weiter in Richtung 
Rhein verlegt und die vorhandene Unterführung samt Rolltreppen erneuert werden.  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hans Peter Arenz. Dipl. Ing. Informationsverarbeitung, Technischer Redakteur 


